
HEUE ZÜRCHER ZEITUNG
Mittwoch, 25. Juli 1962 Blatt 3
Hittagamgabo Nr. 2898 (104)

Das «International Training Centre for Aerial Survey»
in Delft dk 526.918:371.21(492)

Ein holländischer Beitrag zur Entwicklungshilfe

Das International Training Centre for Aerial
Survey in Delft ist heute für jeden Fachmann
auf dem Gebiete der Photogrammetrie oder derLuftbildintcrprctation unter der Abkürzung
«ITC» zn einem Begriff geworden. Im letzten
Herbst konnte das Institut sein lOjährigcs Be-
stehen feiern; im kommenden September findet
in seinen Räumen ein Symposium über Photo-interpretation statt, das von der Kommission
VII der Internationalen Gesellschaft für Photo-grammetrie organisiert wird.

Die Geschichte des ITC beginnt im Jahre
1949. Damals folgte Professor Schermerhorn,
ein bekannter Photogrammeter und früherer
Ministerpräsident der Niederlande, einer An-
regung von UN-Vertretern und legte der Tech-
nischen Hochschule in Delft einen Plan zur
Errichtung1 eines Ausbildungszentrums für Luft-
kartierung vor. Im Verlaufe der Verhandlungen
ergab sich eine Zusammenarbeit zwischen der
Technischen Hochschule und der Landwirt-
sehafts-Hochscliule in Wageningen, die gemein-
sam die Oberaufsicht, über das zu gründende
Institut übernahmen. Die' holländische Regierung
erklärte sich zur Finanzierung bereit, und 1950
wurde das ITC offiziell ins Leben gerufen.

In jedem Entwicklungsland gehören die Ver-
messung, die Herstellung topographischer Kar-
ten und die Erfassung der wirtschaftlichen Pro-
duktionskapazität (Bodenschätze, Holzvorräte,
potentielle landwirtschaftliche Nutzung) zu den
dringendsten Aufgaben, da sie die Grundlage
für eine zweckmäßige Erschließung des Landes
bilden. Die dafür benötigten Fachleute fehlen
jedoch. Diesem Mangel versucht nun das ITC
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Abb. 1. Bodenkarte 1:50 000 des Gebietes von Thorn, SW Roermond (Limburg, Nieder-lande), als Beispiel einer Bodenkartierung, wie sie von den Studenten am ITC Oelft
mit Hilfe einer Kombination von Luftbildinterpretation und Feldarbeit ausgeführt wird.
Böden des Decksandgebietes:

1. 1 Podsolierte Braunerden («Brown Podsolic Solls») undPlaggenböden, lehmiger bis gering lehmiger Feinsand; 1.2 Podsolierte Braunerden
und Plaggenböden mit wechselfeuchtem Gleyhorizont unter 70 cm, aber Ober 120 cm Tiefe,
meist lehmiger Feinsand; 1.3 Anmoorige Böden («Humic Gley Soils»), lehmiger Fein-

sand.
Böden der alteren FluBterrassen: II. 1 Podsolierte B-Ton-Braunerden («Gray Brown PodsolicSoils») und podsolierte Braunerden, sandiger Lehm bis lehmiger Sand. II. 6 Gleyböden,

sandiger bis toniger Lehm.
Böden des Dunengebietes: IV. 2 Podsolierte Braunerden in älteren Sanddunen.
IV. 4 Humuspodsole, lehmiger Sand, wechselfeuchter Gleyhorizont beginnt oberhalb von

100 cm Tiefe.
Alluviale Böden: V. 2 Tonfger Lehm, wechselfeuchter Gleyhorizont beginnt zwischen
SO und 100 cm Tiefe; V. 3 Toniger Lehm, wechselfeuchter Gleyhorizont beginnt oberhalb

von 50 cm Tiefe.

dadurch abzuhelfen, daß es einen Lehrbetriebaufgebaut hat, der ganz auf die eben beschrie-
benen Aufgaben zugeschnitten ist. Die Stan-
dardkurse, die heute absolviert werden können,
sind in Tabelle I zusammengestellt.

Wie der oft weite Spielraum der angegebe-
nen notwendigen Studienmonate zeigt, können
diese Standardkursc an und für sich schon
recht variabel aufgebaut sein. Daneben kann
sich aber der Student mit speziellen Interessen
auch noch ein individuelles Ausbildnngspro-
gramm zusammenstellen. Es bestehen somit die
gegensätzlichen Möglichkeiten, daß einerseits
Studenten ohne vorherige Fachkenntnisse einem
vollständigen Lehrprogramm folgen, anderseits
Hochschulabsolventen sich eine zusätzliche Fach-
ausbildung erwerben können. Seit 1959 hat das
ITC auch das Recht, die Grade «Bachelor of
Science» (B. Sc.) und «Master of Science»
(M. Sc, ungefähr unserem Diplom entsprechend)
zu verleihen, wobei aber die frühere Ausbildung
der Kandidaten eine entscheidende Rolle spielt.
Das ITC hat damit den Charakter einer eigent-
lichen Spezialhochschule erhalten. Der Doktor-
grad kann an ihr nicht erworben werden, doch
besteht die Möglichkeit, in Zusammenarbeit mit
den Dozenten eine Dissertation auszuarbeiten.

Der Lehrbetrieb wurde im Herbst 1951 mit
zunächst nur zwei Studenten aufgenommen.
Seither hat ihre Zahl jedoch ständig zugenom-
men, wie aus Tabelle II zu ersehen ist. Das
Total der Studienmonate zeigt, daß die Abtei-
lungen A (Photogrammetrie) und B (Photo-
interpretation) ungefähr im Verhältnis 2:1
daran beteiligt sind, während die entsprechenden

Studentcnzahlcn stärker
ausgeglichen sind. Das
erklärt sich daraus, daß
das Studium in Photo-
grammetrie im Mittel
länger dauert als das-
jenige in Luftbildinter-
pretation, das zum größ-
ten Teil von Leuten ab-
solviert wird, die schon
eine vorherige Fachaus-
bildung als Geologe, Bo-
denkundler oder Forst-
mann mitbringen. Die
mittlere Anzahl der Slu-
dienmonate pro Student
beträgt in der Abteilung
A rund 10, in der Abtei-
lung B rund 4% Monate.

In den 10 Jahren des
bisherigen Bestehens sind
Studenten aus 63 ver-
schiedenen Ländern an
das ITC gekommen.

Ueber die Verteilung auf
einzelne Regionen orien-
tiert Tabelle III. Die.
Uebersicht läßt erkennen,
daß neben den Entwick-
lungsländern auch hoch-
entwickelte Staaten (in

Europa und Nord-
amerika), die doch über
eigene Hochschulen ver-
fügen, mit starken Kon-
tingenten vertreten sind.
Diese Tatsache deutet
darauf hin, daß das ITC
als internationale Ausbil-
dungsstätte auf dem Ge-
biete der Photogramme-

trie und Photointerpreta-
tion allgemein hohes An-
sehen erlangt hat. Dafür
dürfte seine einzigartige
Ausstattung mit Instru-
menten in wesentlichem
Maße verantwortlich sein.

SIEDLUNG

STRASSE oder WEG

BOHRUNO

BODENGRENZE

Die Struktur der
Studienfinanzierutig

Eine entsprechende
Analyse ergab für die
Periode 1951 bis 1961 fol-
gende Resultate: Es stu-

Abb. 2. Detaillierte Kartierung der Probeflache («Sample
Area») im Gebiet von Thorn (vgl. Abb. 1).

Böden des Decksandgebietes: I. a Podsolierte Braunerde,
lehmiger Sand; I. b Podsolierte Braunerde, lehmiger Fein-
sand; I. c Podsolierte Braunerde, lehmiger Feinsand,
wechselfeuchter Gleyhorizont beginnt zwischen 70 und
110 cm Tiefe; I. d Podsolierte Braunerde, lehmiger mittel-
feiner Sand, Gleyhorizont beginnt in etwa 100 cm Tiefe:

I. e Anmooriger Boden, lehmiger Grobsand.

Alluviale Böden: II. a Toniger Lehm bis Ton, Gleyhorizont
beginnt in 30 cm Tiefe; II. b Toniger Lehm, Gleyhorizont

beginnt in etwa 100 cm Tiefe; II. o Toniger Lehm, zum Teil
etwas sandiger, mit Kies, beginnende Entwicklung zu einer
B-Ton-Braunerde; II. d Schlufflehm, Gleyhorizont beginnt In
etwa 100 cm Tiefe; II. e Schlufflehm, Gleyhorizont beginnt
In etwa 60 cm Tiefe; II. f Schlufflehm auf Sand (in 100 cmTiefe); II. g Schwach toniger Lehm, Gleyhorizont beginnt In

50 cm Tiefe,

Abb. 3. Luftaufnahme der KLM Aerocarto N. V. aus dem Archiv des Topographischen Dienstes in Delft, die einen Teil des
von der Karte (Abb. 1) erfaßten Untersuchungsgebietes zeigt. OriginalmaBstab etwa 1:25 000, in der Reproduktion Bildseite= etwa 4,5 km. Die Orientierung des Bildes gegenüber der Karte gelingt sofort mit Hilfe des von der Mitte des rechten
Bildrandes nach oben links verlaufenden Kanals. Der Vergleich zwischen Luftbild und Karte zeigt, daß bedeutende pedo-
logische Unterschiede durch die Art der landwirtschaftlichen Nutzung widergespiegelt werden. Die hellen Ackerflächen
halten sich im wesentlichen an die höheren Partien des Decksandgebietes mit podsolierten Braunerden während das dunkle
Wiesland in durch ehemalige FluBläufe gebildeten Senken mit NaBbödon (Gley- und anmoorige Böden) anzutreffen ist.
Bei dem hier reproduzierten Einzelbild kommen natürlich nur d ie Nutzungsunterschiede zum Ausdruck. In der Praxis
wird jedoch mit stereoskopisch auswertbaren Reihenaufnahmen gearbeitet, so daß bei der Bodenkartierung mit Hilfe des

Luftbildes auch das Relief als wichtiges bodenbeeinflussendes Landschaftselement erkannt werden kann.

Tabelle 1 Uebersicht über die vom ITC gebotenen 'Ausbildungskurse

Abteilung A: Photogrammetrie

Photogrammetrie
Photogrammctri«!
Luftphotographie
Luftphotographie

Abteilung B: Photointerpretation («Natural Resources Branch»)

Photogeologie
Photogeologie
Luftkartierung un(] regionale Entwicklung
Bodenkartierung
Landklassifikation und Bodenerhaltung
Kartographie für Bodcnkarticrungen
Luftbildinterprctation für Bodenkartierung und LandklassifikationLuftbildinterpretation für ausgebildete Bodcnkartierer
Kurs für Fortgeschrittene in BodenkundeWaldtypenkartierung und Forstinventur
Waldtypenkartierung
Waldtypenkartierung für ausgebildete ForstleuteSpezielle Kurse in Forstwirtschaft
Erklärung der Abkürzungen : Ph.T. = Photogrammetric Tochnician, PIi. !Photo-Geologist, S. Sy. = Soil Survoyor, Ph. F. = Photo-Porestor, B. Sc.

Scienco.

= Photogrammetric Engineer, Ph. G. =
Bachelor ol Science, M. Sc. = Master of

Tabelle II Uebersicht über die Zunahme von Studentenzahl mit Studienmonaten
A mald Neueiniritte von Studenten Absolvierte Studienmonate

Abl.A Abt.B Total Abt. A Abt. B Total
1951/52
1955/56
1960/61
Total 1951

15
29
64

316

14
24
37

253

29
53

101
569

91
271
723

3217

Tabelle III
Verteilung der Studenten auf einzelne Regionen

nach ihrer Herkunft (1951 61)

Abt.A
108
42
57
43
9

32
9Ü

Europa
Afrika
Vorderasien
SUd- und Ostasien.
Australien
Angloamerika
Lateinamerika
Total

AU.B
121

25
45

316

19
21

253

Total

229
67

102
65

51
46

509

dierten 37 Prozent der Studenten auf eigene
Rechnung, 31 Prozent mit einem Stipendium der
betreffenden Landesregierung, 16 Prozent mit
einem Stipendium einer internationalen Organi-
sation (Food and Agricultural Organization
[FAO], Technical Assistance Organization
[TAO], International Co-operation Administra-
tion [ICA], Europäische Wirtschaftsgemein-
schaft [EWG]), 9 Prozent mit einem Stipen-
dium der niederländischen Regierung nnd 7 Pro-
zent auf Kosten von Privatunternehrnen. Der
hohe Anteil von Studenten, die ihre Ausbildung
am ITC selbst bezahlen, weist ebenfalls darauf
hin, daß heute die Bedeutung des Institutes über
die der Hilfe an Entwicklungsländer weit hin-
aus geht. Die Studiengebühren sind bescheiden
und belaufen sich auf 75 bis 175 Gulden pro
Monat. Sie verstehen sich für die Vorlesungen,
die Uebungen und das Arbeitsmaterial, währendFcldpraktika separat berechnet werden.

Parallel mit der steigenden Studentenzahl
hat auch diejenige der Dozenten zugenommen.
Der Lehrkörper umfaßt heute 18 hauptamtlich
(11 in der Photogrammetrie-, 7 in der Interpre-

tationsabteilung) und 6 nebenamtlich Beschäf-tigte (4 in der Photogrammetrie-, 2 in der Inter-pretationsabteilung). Direktor des Institutes ist
sein Begründer, Professor Schermerhorn. Als
besonderer, den Lehrbetrieb zweifellos befrach-
tender Umstand ist zu erwähnen, daß den Dozen-
ten stets wieder Gelegenheit gegeben wird, wäh-
rend eines unbezahlten Urlaubs Expertenposten
im Auftrage der UN, der FAO oder der Regie-
rung eines Entwicklungslandes zu übernehmen.
Dabei haben sie die Möglichkeit, ihre prakti-
schen Kenntnisse weiter zu vertiefen.

Das ITC war zunächst im Geodätischen In-
stitut der Technischen Hochschule in Delft unter-gebracht, in dem auch das dortige Instrumen-
tarium benützt werden konnte. Schon bald
waren aber die Platzverhältnisse ungenügend.
1954 wurde zum Bau eines neuen Gebäudes ge-
schritten, Jas 1956 bezogen werden konnte. Der
Neubau umfaßt 9 Stockwerke: Das Keller-geschoß beherbergt ein vorzüglich ausgerüstetes
Photolabor. Im Parterre befinden sich zwei Säle,
in denen die photogrammetrischen Auswerte-
instrumente aufgestellt sind. Dieser eigene
Instrumentenpark wurde sukzessive angelegt; errepräsentiert heute bereits einen Wert von über
2 Millionen Franken, während jedes Jahr wei-
tere Anschaffungen für rund 200 000 Frankengemacht werden. Man findet hier in einzigartiger
Weise alle wichtigen Instrumententypen derphotogrammetrischen Weltfirmen wie Galileo,Hilger & Watts, Kelsh, Nistri, SOM (Socie"te"
d'Optique et de Mecanique), Wild, Williamson,
Zeiss und andere nebeneinander. Jeder Student
soll die Möglichkeit haben, auf den Geräten zu
trainieren, die er bei sich zu Hause wieder vor-
findet. Im ersten Stock sind Hör- and Prakti-




